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Der Ubergang iiber die Mosel
bei Pont a Mousson

Von Major i. Gst. Tobler

Das Gefecht an und um den FluBlauf hat einen ganz eigenartigen Cha-
rakter. Die Frage, ob Angriff oder Verteidigung die stirkere Kampfform
wire, wurde schon oftmals gestellt und hat fast ebensooft sich wider-
sprechende Antworten gefunden. Beim Angriff iiber einen Flu} aber ist
man wirklich versucht, trotz dem zusitzlichen Hindernis und also paradoxer-
weise der Verteidigung weniger Chancen einzuriumen. Denn fest steht, dafl
der weitaus gréBe Teil aller FluBiiberginge gegliickt ist; die Fille mit ein-
deutigem Abwehrerfolg sind jedenfalls dzuBerst selten. Der Grund fiir diese
Unausgeglichenheit ist nicht etwa in den Waften oder im Gelinde zu suchen,
sondern viel cher fithrungspsychologisch bedingt. Es ist doch so, daB der
angreifende Teil Zeit und Ort wihlt, die Mittel dementsprechend bereit-
stellt, und erst zuschligt, wenn er wirklich will und von einem Erfolg
iiberzeugt ist. Das allein schon gibt dem Angreifer ein so klares Ubergewicht
iiber den eher verzagten, wartenden und dauernd unsicheren Verteidiger.
Clausewitz schrieb diesbeziiglich: «Uberhaupt wird, so wie im Kriege alles
fehlschligt, was man nicht mit klarem BewuBtsein, mit ganzem und festem
Willen tut, auch eine FluBverteidigung schlechten Erfolg haben, die ge-
wihlt wird, weil man nicht den Mut hat, dem Gegner in offener Feldschlacht
entgegenzutreten, und hofft, daB der breite FluB, das tiefe Tal ihn auf-
halten werden.»

Eines der seltenen Beispiele von klarem Abwehrerfolg kann der Ge-
schichte der 8o0. US-Inf.Div. entnommen werden. Wir wollen dieses Bei-
spiel darstellen.

1. Die Ausgangslage

In ziigigem Vorgehen hatte das XII. AK der 3. US-Armee (Patton)
etwa 400 km quer durch Frankreich zuriickgelegt und stand mit einem Briik-
kenkopf tiber der Maas. Der Wunsch, auch die Mosel im Sprung zu iiber-
schreiten, war verstindlich. Geschwindigkeit und Uberraschung hatten in
den letzten paar hundert Kilometern Triumphe gefeiert, also sollten sie
auch jetzt angewendet werden. Die 8o. Inf.Div. hitte bei Pdnt 3 Mousson
die Mosel zu iiberschreiten und einen Briickenkopf zu bilden, durch diesen
hindurch wire die 4. Pz.Div. nachzuziehen, damit sic von Norden um-
fassend Nancy (welches 25 km fluBaufwirts liegt) nehme.
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2. Der Plan und die spezielle Lage

Das 317. Inf.Rgt. wurde fiir die Bildung des Briickenkopfes vorgesehen.
Zwar war zwei Tage vorher gepanzerte amerikanische Aufklirung an die
Mosel vorgestoBen, aber die bezeichneten Angriffstruppen hatten nur soweit
Gelindekenntnis, als diese sich aus der Karte entnehmen lieB; Zeit fiir einc

Tagrekognoszierung war nicht vorhanden. Trotz der Panzeraufklirung
war man iiber den Gegner reichlich im unklaren, vor allem, da man zu
sehr sich auf die Meldungen der FFI-Krifte verlieB, welche den Gegner
vollig bagatellisierten. In Wirklichkeit stand aber die 3. Pz.Gren.Div.,,
verstirkt durch ein Luftwaffenfeldlehrregiment, auf der Ostseite der Mosel.
Die Division zihlte zu den erstklassigen deutschen Divisionen und wurde
kommandiert durch den Generalmajor Hans Hecker. Sie war wenige Tage
zuvor aus Italien abtransportiert worden und es fehlten ihr noch (unter
anderem) das Panzer- und das Sappeurbataillon.

Zum Gelinde. Beziiglich Bodenbeschaffenheit, Bodenbedeckungen,
Breite der Talsohle, FluBbreite, Stréomungsgeschwindigkeit und Ufer-
beschaffenheit vergleicht man das Mosel- am besten mit dem Limmattal
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ctwa bei Killwangen-Spreitenbach. Auch die den FluBlauf einrahmenden
Hohenziige sind nicht undhnlich, wenn auch die Folge von Kuppen auf der
Ostseite der Mosel ausgesprochene Kuppen und nicht langgezogene Riicken
darstellen und kaum Waldbedeckung aufweisen. Auf der Seite des Angreifers
aber befanden sich an der Mosel (ganz gleich wie siidlich der Limmat)
ausgedehnte bewaldete Hohen (Plateaux), welche glinzende Bereitstellun-
gen boten, fiir motorisierte Truppen zufolge der Beschrinkung auf nur
zwei wesentliche Anmarschachsen (von Toul und von Flirey) vielleicht
etwas unbequem. Das Gelinde ist hier wieder einmal mehr fiir den Ver-
teidiger giinstig und fiir den Angreifer nicht ungiinstig, d. h. ¢s dient jenem
besser, der es kraft der eigenen Ausbildung cher verdient.

Am frithen Abend des 4.9. 1944 crreicht das Rgt. 317 den Bereit-
stellungsraum in den Waldgebieten auf den Hohen westlich von Pont a
Mousson. Rasche Rekognoszierungen stellen fest, dal geeignete Méglich-
keiten fiir das angriffsweise Uberschreiten des FluBlaufes bei Pagny sur
Moselle, Vanditres, Blénod und Dieulouard bestchen. Der Regiments-
kommandant faBt um 22.00 den EntschluB, auf einen Nachtangrift zu
verzichten, der Angrift' soll erst am Morgen, aber doch unter Wahrung
der Uberraschung erfolgen. Die notwendigen Befehle wurden knapp nach
Mitternacht erteilt und enthielten im wesentlichen folgendes:

Es handelt sich in erster Linie darum, die beiden beherrschenden Hiigel
358 und 382 in unsere Hand zu bringen, zu diesem Zweck hat:

— das 1. Bataillon im Abschnitt rechts mit Booten bei Blénod am 5. 9.
09.30 die Mosel zu iiberschreiten und siidlich an Atton vorbei in dic
Wilder des Forét de Facq zu stoBen. Dort ist zu reorganisieren und
bereitzustellen fiir das Weitertragen des Angriffs auf die Kuppe 382,
genannt «amousson hilly;

- das 2. Bataillon im Abschnitt links gleichzeitig, also auch 09.30, die
Mosel bei Pagny zu iiberschreiten, die Kuppe 385 zu besetzen, den
Angriff unverziiglich iiber den Hohenzug weiterzutragen und die Kuppe
358 zu nchmen und zu halten.

— Das 3. Bataillon ist Regimentsreserve und vorgeschen, um hinter dem
Bataillon rechts nachgenommen zu werden.

~ Flieger- und Artillericunterstiitzung ist uns zugesichert. Zur Direkt-
unterstiitzung steht die Hb.Abt. 313 zur Verfiigung, das Bataillon rechts
hat diesbeziigliche Prioritit.

3. Der erste Ansatz, 5. 9., 09.30

Wir verfolgen der Entwicklung beim 1. Bataillon (rechts). Es erreicht
Blénod und stellt sich zeitgerecht in den Hiusern bereit. Zwischen diesen
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Hiusern und der Mosel selber verliuft ein kleiner Kanal, der auf einer
leicht beschidigten FuBgingerbriicke aber miihelos iiberschritten werden
kann. Das Bataillon {iberquert mit zwei Kompagnien hintereinander diesen
Kanal und geht noch etwa 200 Meter gegen die Mosel vor. Jetzt wird das
ganze Bataillon schlagartig mit einem Feueriiberfall (speziell Maschinen-
gewchrfeuer) gefaBt und es bleibt sofort liegen. Versuche zur Reorgani-
sation und Wiederaufnahme der Bewegung rufen neuen Feueriiberfillen, in
die sich nun auch schweres Minenwerferfeuer mischt. Die meisten Gummi-
boote sind zerstért. Das Bataillon bleibt liegen und kommt nirgends auch
nur bis an die Mosel. Um 15.00 fillt das Bataillon endgiiltig zuriick und
nimmt Schutz hinter dem Kanal und speziell hinter dem Eisenbahndamm.

Dem 2. Bataillon (links) erging es nicht besser. Es erreichte ohne Zwi-
schenfall Pagny und stéB8t aus Pagny heraus ins freie Gelinde gegen die Mo-
sel vor. Hier wird es, auch vor dem Erreichen des Ufers, durch einen hef-
tigen Feueriiberfall insbesondere durch Artillerie und Minenwerfer nieder-
geworfen, ist wic gelihmt und geht nicht mehr weiter.

Nun wird auf Befehl des Div.Kdt. das Reservebataillon, welches im
Raume Pont & Mousson stand, eingesetzt. Es soll bei «geeigneter Stelle» mit
drgendwelchen Mitteln» die Mosel iiberwinden. Begreiflich, daB es keine
geeignete Stelle und keine Mittel findet und auf den Ubergang «verzichtet.
So endet der erste Versuch, die Mosel zu iiberschreiten, mit ciner blutigen

Schlappe.

4. Der zweite Ansatz, Nacht 5./6. 9.

Spit am Abend des s. reorganisieren sich die Einheiten und Truppen-
korper des Inf.Rgt. 317 und bereiten sich vor fiir einen Nachtangriff aller
Bataillone. Die Mosel soll iiberschritten werden
— vom Bataillon 1 am gleichen Ort in Blénod,

— vom Bataillon 2 bei Vandi¢res, wo die Stelle als einfacher beurteilt
wurde,
— vom Bataillon 3 frontal in Pont 3 Mousson.

Die Durchfithrung zeigte folgendes Bild. Sie begann nach Mitternacht
unter Aufwendung erheblicher Sorgfalt. Aber beide Fliigelbataillone wur-
den wieder abgeschlagen. Beim Bataillon 1 lieBen die Deutschen das ganze
Bataillon tiber den Kanal kommen und schossen es dann zusammen. Das
Bataillon erleidet schwere Verluste, f4llt zuriick auf Blénod und sucht Schutz
in einem Fabrikgebiude. Das Bataillon 2 hatte sich ab Mitternach aus Van-
di¢res heraus in Einerkolonne gegen die Mosel vorgearbeitet; dies bean-
spruchte (lautlos und lichtlos) viel Zeit. Um 4.15 Uhr durchschneidet ein
deutsches Kommando «Feuer» die Stille, vielleicht mag das Kommando noch
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Blick von der Kuppe 382 (Klosterruine «mousson hill») auf das Stidtchen Pont 3 Mous-
son. Die Mosclbriicke im Zentrum ist neu erstelle worden. Das Bild zeigt, welch zen-
trale Stellung in einem Verteidigungssystem diese Kuppe (aber auch die anderen ihn-
lichen Kuppen) einnchmen muBte. Das Gelinde westlich der Mosel ist aber auch fiir
cinen Angreifer nicht ungiinstig, da viele Wilder und andere Bodenbedeckungen ein
Bereitstellen und Heranarbeiten erleichtern.

cinigen das Leben gerettet haben. Der schlagartig einsetzende Feueriiberfall
wurde diesmal speziell von Maschinengewehren geschossen. Eine Kom-
pagnic konnte sich zuriickzichen, die beiden andern sind festgenagelt und
halten bis gegen Mittag in den minimsten Deckungen.

Das Bataillon 3 (Zentrum) hatte bessere Anfangserfolge. Ein Sap.-
Bataillon mit Gummischlauchbooten iibersetzte vier Ziige der Kompagnie I
und L. Doch traten beim Ubersetzen schon viele Verluste cin (38 von 64
Booten!). Das FuBfassen am anderen Ufer gelingt aber, die Infanteristen
gchen dort etwa 100 Meter weit vor und graben sich dann ¢in. Ab Morgen-
grauen wird jedoch dieser schwache Briickenkopf von nicht ganz zwei
Kompagnien (abziiglich Verluste) durch deutsches Maschinengewchr-und
Minenwerferfeuer nicdergchalten. Die amerikanische Fiihrung versuchte
noch, die Reste vom Bataillon 2 heranzubringen, um den Anfangserfolg bei
Pont 3 Mousson auszunutzen. Dieses Ubersetzen hitte dann unter Nebel-
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schutz vorgenommen werden sollen. Indessen gelang dieses Heranbringen
nicht mehr zeitgerecht. Schon vorher kommt der deutsche GegenstoB auf
den schwachen Briickenkopf, der rasch zum Nahkampf und zur volligen
Vernichtung jener Truppen fiihrte.

Zu diesem Zeitpunkt greift der Kommandant des XII. Korps ein und
stellt die Versuche ab. Das Regiment beginnt einen ziemlich ungeordneten
Riickzug in die Ausgangswilder.

5. Die Weiterentwicklung

Mit dieser doppelten Niederlage haben die Ubergangsversuche bei Pont
a Mousson vorlidufig ihr Ende gefunden. Die Mosel wurde im Raume Toul-
Nancy durch andere Truppen forciert, z. B. durch die 4. Panzerdivision.
Diese Aktionen waren erfolgreich. Im AnschluB daran erhielt am 11. 9.
die 80. Division vom Kommandanten des XII. AK den erneuten Befehl,
die Mosel im Abschnitt Pont 3 Mousson zu bezwingen. Fiir die Durchfiih-
rung wird der Raum Dieulouard gewihlt. Die Kampfhandlung gelingt, aber
duBerst knapp. Hier treten auf beiden Seiten gepanzerte Elemente in Er-
scheinung. Gerade gelang es der amerikanischen Fiihrung noch, Panzer als
Riickgrat in den Briickenkopf zu bringen, als der deutsche Gegenangriff
erfolgte. Dieser Gegenangriff, von Panzern unterstiitzt, vermochte den
Briickenkopf bis auf 100 Meter wieder cinzudriicken, dann aber ging den
Deutschen der Atem aus. Genau zu dieser Zeit trifft die Spitze vom Combat
Command A der 4. Panzerdivision ein und vermag die Situation zu retten.
Es wiirde sich wohl auch lohnen, diese Gefechte um den Moseliibergang bei
Diculouard im Detail zu studieren.

6. Lehren

Aus diesen Kiampfen lassen sich einige Lehren, die auch fiir uns wertvoll
sind, ziechen. Stellen wir uns zunichst auf die Seite des Verteidigers. Obenan
steht hier wohl wieder einmal mehr der Bewetis, daB eine Truppe, die zum
Kampfe gewillt und gut gefiihrt ist, auch bei zahlenmiBiger Unterlegenheit
an Menschen und Material durchaus reelle Erfolgsaussichten hat. Der
Kampfwert der Truppen hat entschieden. Hinsichtlich der Gefechtsfithrung
ist vor allem die Erkenntnis wertvoll, wie alle Ubergangsversuche bis auf
einen durch klar zusammengefaBtes Feuer aller Waffen zerschlagen wurden.
Feuerzusammenfassung und Feueriiberfall gelangen immer an den entschei-
denden Stellen; das setzt aber eine sehr aufmerksame Truppe voraus, welche
die gegnerischen Angriffsvorbereitungen durch Gefechtsaufklirung und
Beobachtung iiberwacht. Fiir das letztere tragen die Beobachtungsstellen
der Artillerie, welche insgesamt ein zusammenhingendes System bilden
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Dieses Bild (eine amerikanische Aufnahme) zeigt den Blick vom linken Mosclufer
(ctwas unterhalb der Briicke im Stidtchen) auf die Kuppe Pt. 382 (Klosterruine
«amousson hill»). In diesem Abschnitt spiclten sich die Aktionen des 3. Bataillons ab.

miissen, die Hauptverantwortung. Zudem muB aber das Netz der Verbin-
dungen so gewihlt und eingeschult sein, daB das Feuer aller schweren
Waften rasch und sicher gefiihrt werden kann. Wichtig ist sodann dic Er-
kenntnis vom raschen Spiel der Reserven, was wiederum in erheblichem
MaBe von der Fiihrung abhingt. Nur so kénnen einmal gebildete Briicken-
kopfe durch relativ schwache Krifte noch bereinigt werden. Diese Gefechts-
handlungen miissen den Charakter von GegenstéBen oder von Gegen-
angriffen haben. Wir erfassen vollig, was dies heifien will, wenn wir, ctwas
schematisiecrend, die Zahlenverhiltnisse iiberdenken. Die Proportion
Angriffstruppe zu Verteidiger verhilt sich im Falle eines Angriffs etwa wice
3:1, handelt es sich um ecinen Gegenangrift, so kann mit 1:71 ein Erfolg
crrungen werden. Beim Gegenstof3 aber, d. h. der un verziiglich einsetzenden
(fast instinktiv ausgeldsten) Gegenaktion, kénnen unterlegene Krifte
(Verhiltnis z. B. 1:3) die Lage wieder bereinigen. Und noch eine letzte
Bemerkung hinsichtlich des Verteidigers: Man neigt heute dazu, den effek-
tiven Wert eines Hindernisses, wie es ein FluBlauf darstellt, zu unterschitzen.
Bleibe dahingestellt, wie hoch der Wert wirklich sci, sicher ist, daB jedes
Hindernis nur tatsichlich niitzt, wenn man es verteidigt. Die Kampfhand-
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lungen zeigen deutlich, wie der Verteidiger das Gefecht vor, auf und hinter
dem FluB fiihrte.

Beim Angreifer hat man vor allem den Eindruck, man hitte die Sache
nicht ernst genug genommen. Darum nur verzichtete man auf saubere
Rekognoszierungen. Darum glaubte man von allen Feindnachrichten vor
allem die bagatellisicrenden. Darum auch findet man keine Zeit, den Kampf
der verbundenen Waffen wirklich zu organisieren; denn obwohl von der
hoheren Fiithrung Artillerie- und Fliegerunterstiitzung zugesagt worden
war, hat beim ersten Ansatz ausschlieBlich die Direktunterstiitzungs-
abteilung ctwas geschossen. Alle anderen Feuerquellen schwiegen, was
durchaus nicht der urspriinglichen ddée de manceuvre» entsprach. Wenn man
alle Angriffsvorbereitungen iiberdenkt, fithlt man sich zu sehr an schwei-
zerische Mandverbilder erinnert, dabei hitte der Ernst der Lage vor allem
mehr Griindlichkeit gefordert.

Was wir dazu sagen

Belohnung auBBerdienstlicher Tatigkeit im WK
Von Oblt. Eglin

Ein Bataillonskommandant liBt die Teilnehmer an den Ausschcidungs-
wettkimpfen fir die Sommer-Armeemeisterschaften bereits am Samstag-
abend des darauffolgenden WK, das heiBt vor dem Dienstsonntag, in den
Urlaub abtreten. Er schenkt ihnen dadurch 12 Stunden Urlaub.

Ausgehend von diesem Beispiel stellt sich Herr Lt. Streift die Frage, ob
eine solche freundliche Geste angemessen oder berechtigt sei. Er nimmt nicht
nur an diesen zwolf Stunden Urlaub AnstoB, sondern kommt zur Uber-
legung, daB cine massive Belohnung auBerdienstlicher Titigkeit die gesunde
Einstellung einer Truppe zur Wehrhaftigkeit bedrohe.

Er ist der Ansicht, diese Wehrminner hitten einen Tag fiir die Ausschei-
dungswettkimpfe geopfert und wiirden dafiir mit einem Urlaub belohnt.
Das gleiche Recht hitte demnach jeder Wehrmann, der alljahrlich am Eid-
gendssischen FeldschieBen und weiteren freiwilligen Ubungen teilnimmt,
oder wer vor dem WK seine Militirschuhe einlaufe usw.

Ich gestatte mir, mit den folgenden Ausfithrungen die Situation aus der
Sicht des aktiven Wehrsportlers zu schildern.

Was von unsern Soldaten, die sich fiir Wettkimpfe vorbereiten, das

306



	Der Übergang über die Mosel bei Pont à Mousson

